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Für Nico



Prolog

Miernat war längst vorbei, als der Wagen in die kleine Seitenstraße

einbog. Der Treffpunkt war für das, was die beiden Männer in dem Auto

vorhaen, ideal. Die Wahrseinlikeit, dass si um diese Zeit jemand in

die dunklen Parkanlagen verirrte, war gering. Sie parkten den Wagen am

Rand des großen Platzes und salteten die Liter aus. Keiner von beiden

spra ein Wort. Sie warteten. Ruhig und unbewegli saßen sie in dem

Auto. Von außen waren in der Dunkelheit ihre Silhoueen kaum zu sehen.

Was für eine kalte und hässlie Stadt, date der Ältere der beiden. Die

Enge der Straßen mit ihren endlosen Häuserreihen und die neblige, stiige

Lu maten ihm zu saffen. Nit mehr lange, sagte er si. Nur no

wenige Stunden, dann ist es vorbei.

Er date an seine Heimat, beswor die Bilder der Macia mit ihren

blühenden Erdbeerbäumen, Zistrosen, Mastixsträuern und Kräutern

herauf, den Geru und die weite endlose Natur. Warum bin i

hierhergekommen?, fragte er si zum tausendsten Mal. Einen alten Baum

wie mi soll man nit entwurzeln.

Dabei wusste er genau, was der Grund für sein Kommen gewesen war: Er

musste das ausführen, was der Rat beslossen hae. Das war genauso

unausweili wie die Tatsae, dass er irgendwann sterben musste. Und so

waren sie na Monaten des Wartens, als si die Ereignisse plötzli

überslagen haen, aufgebroen. Innerhalb weniger Tage waren alle

Vorbereitungen abgeslossen, die Fahrkarten gekau, das Auto war

reserviert gewesen.

Er war vorher selten im Ausland gewesen. Reisen war etwas für Leute,

date er, die nit wissen, wo sie hingehören. Seinen Platz hae er

gefunden, wenigstens das. Daran hae er nie gezweifelt. Und jetzt riss ihn

diese Gesite aus seinem Dorf, brate sein Leben dureinander und

mate ihn krank. Ja, er fühlte si elend. Er, der sein ganzes Leben lang

immer gearbeitet hae, und das sogar gern, war nie krank gewesen. Nun



merkte er, wie die Swäe sleiend seine Glieder hinauro und ihm

das Fieber den Kopf verdrehte.

Halt dur, sagte er si. Bald ist alles vorbei.

Das Geräus eines Autos, das snell näher kam, riss ihn aus den

Gedanken. Die Liter blendeten ihn, als der ankommende Wagen nur

wenige Meter vor ihnen anhielt. Es war so weit. Er hae die Pistole in seiner

Jaentase verstet. Bevor sie ausstiegen, vergewisserte er si, dass die

Waffe entsiert war. Er nite dem anderen zu. Jetzt war der Moment des

Handelns gekommen.

»Pass auf, dass uns niemand stört«, sagte er zu dem jüngeren Mann, bevor

er ausstieg und langsam auf das fremde Fahrzeug zuging.



1

Eine smutzige Gesite war das auf alle Fälle. Hans Brokat hae lange

nits mehr gesehen, was ihm ein so unangenehmes Gefühl vermielt hae.

Grausamkeit und kalte Berenung. Als er in der Nat zum Miwo

gegen halb zwei aus dem Be geklingelt worden war, war seine Laune auf

dem Tiefpunkt gewesen. Er hae slet geslafen. Das Weer spielte seit

Tagen verrüt, weselte von warm zu lau, von Regen zu windigem

Herbstweer mit Böen, dass man si auf der Straße vorsehen musste, nit

unversehens weggeweht zu werden.

Dabei war es Januar, und eigentli häe es frieren oder sneien müssen.

Stadessen war es herbstli mild in Köln, und die ersten wagemutigen

Touristen saßen bereits wieder auf der Domplae im Freien. Brokat hae

si trotzdem eine Erkältung geholt, mit der er si nun seit Tagen

herumslug, ohne dass eine nennenswerte Besserung eintrat.

Die zwei Leien am Tatort haen ihm snell klargemat, dass es si

um keine kleine Sae handelte. Sie lagen auf dem Rüen in einer Pfütze

aus tiefrotem Blut. Die Haltung wirkte grotesk: Beide Toten haen die

Hände vor der Brust gefaltet, die Beine waren weit gespreizt, der Bli ging

na oben ins Leere.

Das Flutlit, das den Parkplatz am Eingang des Forstbotanisen Gartens

in Köln-Rodenkiren ausleutete, warf lange Saen auf den Asphalt, wo

die Mitarbeiter der Spurensierung im Seinwerferkegel arbeiteten. Einige

Meter von den Leien entfernt, wohin das Lit kaum no reite, stand

ein alter Fiat.

Als Brokat den Parkplatz erreit hae, waren die Kollegen son bei der

Arbeit gewesen. Wie immer hae ihn die kühle Professionalität erstaunt, mit

der die Kollegen ihre Arbeit taten, selbst zu natslafender Zeit. Wie ein

perfekt funktionierendes Uhrwerk, date er, in dem alles zusammenspielt,

um die Masinerie am Laufen zu halten. Wie häufig erfüllte ihn der



Gedanke an die Verantwortung, die auf ihm lastete, mit einer Misung aus

Angst und Müdigkeit. Was ist, wenn i versage? Dann bleibt dieser

slimme Doppelmord ungesühnt wie so viele andere vor und na ihm. I

darf nit versagen, i will diesen verdammten Fall aulären.

Brokat kniete si hin und saute einem der Toten ins Gesit, das von

einem Baustrahler besienen wurde. Er hae südländise Gesitszüge,

Italiener oder Spanier vermutli, und war jung, sogar sehr jung – kaum

über zwanzig Jahre alt. Wie sein Gefährte trug er eine die Winterjae und

Stiefel. Ihm war in den Kopf gesossen worden, so viel konnte man auf den

ersten Bli erkennen. Die Kugel war oberhalb der linken Augenbraue

ausgetreten. Das Lo war klein und sauber, ledigli an der Austristelle

war die Haut bläuli angelaufen und leit zerfasert. Dur eine

Swellung unterhalb der Wunde wirkte das Auge etwas verzogen, was dem

Toten einen seltsam starren Gesitsausdru gab.

So jung, date er. I will das nit, dass jemand so früh stirbt. Ihm fiel

sein Sohn ein, der ungefähr im gleien Alter war. Ein jüngerer Mann, der

plötzli neben ihm stand, riss ihn aus den Gedanken.

»Was hältst du von der Sae, Kunert?«, fragte Brokat seinen Assistenten,

der unrasiert und mit wirrer Frisur, aber mit für diese Zeit ungewöhnliem

Elan zu ihm aufsaute. Brokat überragte seinen Kollegen um mehr als

einen Kopf.

»Das sieht na einem Bandenmord aus, Chef«, begann Niko Kunert

eifrig. »Hast du die Haltung der beiden Toten gesehen? Sieht irgendwie wie

eine Botsa aus. Und die Einsusslöer im Kopf – exakt an der gleien

Stelle. Das war ein Profi. I denke, hier hat jemand eine Renung im

großen Stil beglien. Vielleit eine Raeaktion unter rivalisierenden

Clans.«

Brokats Gedanken waren in eine ähnlie Ritung gegangen, als er die

Leien gesehen hae. Aber irgendetwas hae ihn an diesem Eindru

missfallen und ihn daran zweifeln lassen.

»Das wirkt auf mi wie arrangiert«, sagte er leise, fast wie zu si selbst.

Er wandte si wieder an seinen Kollegen. »Wer hat die Leien gefunden?«

»Ein Spaziergänger, der seinen Hund no mal rauslassen wollte.«



»Um diese Zeit?«

»Ja. Er sagt, er hat si mit seiner Frau gestrien. Um si abzureagieren,

ist er no mit dem Hund spazieren gegangen. Der Mann wohnt in der

Sillingsroer Straße, ungefähr zehn Minuten Fußweg von hier. Er hat uns

kurz na eins angerufen. Gesehen oder gehört hat er nits.«

»Keine Süsse?«

»Nein, Chef. Die nästen Wohnhäuser sind ein ganzes Stü entfernt.

Aber natürli fragen wir in der Gegend rum. Vielleit hat ja do jemand

etwas bemerkt.«

»Und das Auto?«

»Ein alter Fiat Uno mit italienisem Kennzeien. Offensitli sind die

beiden damit gekommen.«

»Also sind die Toten wahrseinli Italiener. Habt ihr in den Wagen

gesaut?«

»Im Kofferraum liegen drei Tasen und ein Koffer. Der Fiat wird naher

ins Präsidium gesleppt und auseinandergenommen.«

»Gut«, sagte Brokat. »Saut eu glei no mal in der Umgebung um.

Vielleit findet si ja etwas Verwertbares. Was zwei kleine Italiener wohl

um die Uhrzeit hier gewollt haben?«

»Im Park spazieren gehen wohl sier nit«, antwortete Kunert grimmig.

»Wahrseinli jemanden treffen.«

»Möglierweise ihren Mörder«, überlegte Brokat laut und besloss, die

Spurensierung ihre Arbeit maen zu lassen. Er hae Kopfsmerzen und

wollte no einige Srie dur den Park laufen, um den Kopf

klarzubekommen.

Ein Stü hinter dem Parkplatz umfing ihn Dunkelheit. Der winterlie

Mond stand als smale Siel am Himmel und gab nur wenig Lit ab. Mit

zügigen Srien ging Brokat auf dem Weg in Ritung des

Friedenswäldens, in dem die Stadt in den atziger Jahren symbolis

Bäume aus mit Deutsland befreundeten Staaten gepflanzt hae. Nur

semenha konnte er die Rasenfläe vor si sehen, in dessen Mie eine

riesige Sandkuhle als Spielplatz für Kinder eingebeet lag. Im Frühsommer



war Brokat hier regelmäßig entlanggejoggt und hae die pratvolle Blüte

in der Rhododendron-Slut bewundert. Dabei war ihm der Park stets

ruhig und friedli vorgekommen.

No immer hae er das Bild der beiden jungen Toten vor Augen.

Möglierweise hat Kunert ret, überlegte er. Auf den ersten Bli wirkte

die Tat wie eine Hinritung. Dafür spraen die Einsusslöer an exakt

der gleien Stelle und die merkwürdige Haltung der Ermordeten. Die ganze

Inszenierung srie geradezu na einem Verbreen der organisierten

Kriminalität. Nur, dass die beiden jungen Männer gar nit wie Mafiosi

aussahen. Aber wie sahen Killer der Mafia heute aus? Vielleit genauso

unsuldig wie diese beiden. Fakt war, dass au in Köln versiedene

Banden längst Fuß gefasst haen und in der Domstadt am Rhein ihren

smutzigen Gesäen nagingen. Prostitution, Glüsspiel, Geldwäse,

aber au seinbar legale Bauprojekte – die Zahl der Betätigungsfelder der

Mafia in deutsen Großstädten war groß. Denno dure er si bei den

Ermilungen nit zu früh festlegen. Witig war, dass die beiden Toten so

snell wie mögli identifiziert wurden.

Links am Weg säumten dite Sträuer Brokats Weg. Er wollte gerade

wieder umdrehen und zum Parkplatz zurükehren, als er aus dem Gebüs

vor si ein Geräus hörte. Vielleit ein Tier? Er blieb stehen und lauste.

Es war ruhig. Auf einmal meinte er, ein unterdrütes Husten zu hören.

Vorsitig ging er auf den Bus zu.

Der Angriff traf ihn völlig unerwartet. Eine große dunkle Gestalt löste

si aus dem Saen und sprang auf ihn zu. Mehrere kräige Fausthiebe

trafen ihn an Bau und Brust. Brokat wehrte si und versute, den Hals

des Unbekannten zu fassen zu bekommen. Do dieser slug snell und

hart wie ein Boxer auf ihn ein.

Brokat, der selbst nit gerade swa war, merkte, dass er den gezielten

Slägen des Unbekannten wenig entgegenzusetzen hae. Das entging au

dem Angreifer nit. Er kam Brokat näher, die Släge prasselten auf ihn

ein. Dann plötzli mate jemand in seinem Kopf das Lit aus, und die

Welt um ihn wurde swarz.



***

»Chef, was ist passiert?«

Brokat mate die Augen auf und sah Kunert vor si knien. Er wollte

antworten, aber seine Stimme versagte. Swerfällig versute er, si

aufzuriten. Sein Kreislauf rebellierte, und er musste si wieder hinlegen.

Kunert sute na seinem Handy, um einen Krankenwagen zu rufen. Der

Gedanke, offiziell mit der Ambulanz abtransportiert und so womögli zum

Gespö der Abteilung zu werden, verlieh Brokat neue Kräe. Swankend

baute er si vor seinem Assistenten auf, die rete Hand wie zum Slag

geballt. Kunert sah ihn ersroen an, bis Brokat langsam die Faust öffnete.

Darin lag eine Halskee mit einem silbernen Anhänger in der Größe eines

Zwei-Euro-Stüs, die er beim Versu, den Fremden zu würgen, wohl

abgerissen hae. Er ließ si von Kunert ein kleines Plastiksäen reien

und verstaute das Smustü darin.

Als sie am Parkplatz ankamen, fühlte si Brokat etwas besser.

Offensitli tat ihm die kalte Natlu gut. Vorsitig betastete er seinen

Kopf  – wahrseinli eine Beule und eine leite Gehirnersüerung,

jedenfalls nits Ernstes. Denno war es nit einfa, seinen besorgten

Assistenten davon zu überzeugen, dass er seinen Wagen duraus allein

na Hause lenken konnte.

Als er in seinen alten Volvo stieg und langsam in Ritung Südstadt fuhr,

war er immer no leit benommen. Am Ende der Bonner Straße, kurz vor

dem Chlodwigplatz, meinte er, im Rüspiegel eine große swarze

Limousine zu erhasen, die ihm folgte. Als er in das Gewirr der

Einbahnstraßen im Severinsviertel eintaute, drehte er si häufiger im

Fahrersitz um. Um drei Uhr nats würde ihm bei den leeren Straßen

niemand unbemerkt nafahren können. Die Limousine war dann au

nit mehr zu sehen. Brokat srieb den vermeintlien Verfolger seinem

sleten Allgemeinzustand zu und vergaß den swarzen Wagen vollends,

als er versute, in der Kartäusergasse einen Parkplatz zu finden – ein wie

immer zeit- und nervenaufreibendes Unterfangen, egal um wele Uhrzeit.



Als er die Treppen zu seiner kleinen Zweizimmerwohnung im

Kartäuserhof hostieg, meldeten si die Kopfsmerzen zurü. Brokat

legte si einen kalten Waslappen auf die Stirn, setzte si in den alten

Lehnstuhl im Wohnzimmer und saltete die große Stehlampe an. Er holte

die Kee, die er seinem Angreifer entrissen hae, aus seiner Jaentase

und legte sie vor si auf den kleinen Beistelltis. Im Lit glänzte der

Anhänger und funkelte, als sei er gerade kürzli erst poliert worden.

Deutli konnte Brokat die Prägung erkennen: zwei Adler mit einer Krone

darüber und einem Kreuz in der Mie. Den Rand des wie eine Münze

geformten Anhängers zierten stilisierte Lorbeerzweige. Die Rüseite war

wesentli einfaer gestaltet und zeigte nur einen kunstvollen Srizug,

den Brokat allerdings nit entziffern konnte. In den Versalien am Anfang

der beiden Wörter meinte er, die Bustaben »R« und »K« zu erkennen. Die

Vorderseite zeigte offensitli ein Wappen, möglierweise das einer

Familie oder eines Ortes. Bei dem Srizug auf der Rüseite konnte es si

um den Namen des Besitzers handeln.

Brokat überlegte. War der Anhänger vielleit so etwas wie ein

Mitgliedsabzeien? Möglierweise sogar das einer kriminellen

Vereinigung? Auf jeden Fall musste er seine Bedeutung so snell wie

mögli entslüsseln. Glei morgen früh würde er ein Foto an einen

Spezialisten für Wappen, Abzeien und Symbole bei der Kripo in

Düsseldorf mailen.

***

»Es waren zwei Sützen«, begrüßte ihn Berske am nästen Tag gut

gelaunt. Wie immer trug er seinen unvermeidlien weißen Kiel. Obwohl

es no früh am Morgen war, wirkte er hellwa. Seine übersäumende

Energie sien si wie immer auf die wenigen weißen Haare zu übertragen,

die von seinem Kopf aus wirr in alle Ritungen abstanden.

Brokat war erst um vier ins Be gekommen, und zweieinhalb Stunden

später hae der Weer son wieder geklingelt. Die Kopfsmerzen waren

leider nit verflogen. Gegen halb at hae der Hauptkommissar des

Kölner Kriminalkommissariats  11 das Haus verlassen und beim



Traditionsbäer Merzeni einen snellen Kaffee getrunken. Er mote es,

dort an einem der Stehtise zu stehen und die vorbeihastenden Mensen

zu beobaten. Wenigstens das war ein Privileg seines Berufs, dass er keine

festen Arbeitszeiten hae. Dafür war er eigentli immer im Dienst. Au

nit sön.

Brokat sah auf den vor ihm liegenden Chlodwigplatz. So ritig hae er

si no immer nit daran gewöhnt, dass na Jahren des permanenten

Lärms wegen des Baus der neuen U-Bahn-Nordsüd-Verbindung der Platz

und die Severinstorburg bis auf die Absperrungen für die Eingänge zu den

neuen Haltestellen wieder ruhig und friedli dalagen. Im Verlauf der

Bauarbeiten waren eine Reihe von Häusern auf der Severinstraße

abgesunken, die Kire St.  Johann Baptist in eine gefährlie Sräglage

geraten und sließli sogar das historise Stadtariv eingestürzt. Die

neue U-Bahn-Linie war immer no nit fertiggestellt, und niemand konnte

mit Sierheit sagen, wann sie endli eröffnet werden würde.

Langsam war Brokat im morgendlien Berufsverkehr über die Ringe in

die Aaener Straße gefahren, bis er den Kölner Gürtel erreit hae. Sein

Ziel war ein großes graues Betongebäude des Uniklinikums auf dem

Melatengürtel, das das Institut für Retsmedizin beherbergte.

Reinhold Berske war ein erfahrener Retsmediziner. Mit weit über

sezig Jahren stand er kurz vor der Pensionierung. Brokat, dem selbst no

fünfzehn Dienstjahre bevorstanden, ersien er mit seiner bursikosen Art

beinahe jugendli.

»Es müssen mindestens zwei Männer gewesen sein«, rief ihm Berske

entgegen, kaum dass Brokat die Sektionssäle der Geritsmedizin betreten

hae. Ein Hau von Verwesung und Tod vermiste si mit dem Geru

von süßlien Desinfektionsmieln. Die beiden Leien lagen aufgebahrt

vor ihm. Offensitli war der Mediziner gerade dabei, sie zusammen mit

einem Assistenten einer sorgfältigen Untersuung zu unterziehen.

Er bat Brokat, mit in sein Büro zu kommen. Dort bedeutete er ihm, auf

dem alten Stuhl vor seinem Sreibtis Platz zu nehmen. Brokat setzte si

sweigend und wartete darauf, dass der andere begann. Do Berske

bläerte hektis in seinen Notizen und sien die Gegenwart des



Kommissars kurzzeitig vergessen zu haben. So saute si Brokat in dem

kleinen Büro um. Das Zimmer wirkte kahl und unpersönli, die Wände

waren bis auf zwei son leit vergilbte Plakate mit anatomisen

Zeinungen leer. Das Fenster war so dreig, dass die aufgehende blasse

Januarsonne kaum in den muffig rieenden Raum dringen konnte.

Brokat kannte Berske son seit mehr als fünfzehn Jahren. Er hielt ihn

für einen hervorragenden Retsmediziner und arbeitete gern mit ihm

zusammen. Berske redete nit um den heißen Brei herum, sondern sagte,

was zu sagen war, und das ohne Rüsit auf Verluste. Brokat mote diese

direkte Art. Trotzdem war ihr Kontakt nie über das Dienstlie

hinausgegangen. Sade eigentli, date Brokat. Wir häen mal abends

zusammen ein Bier trinken oder ins Kino gehen können. Immer diese

verdammte Arbeit und der Dru, no etwas erledigen zu müssen.

Eigentli habe i immer nur in der Zukun gelebt und mir vorgestellt, was

i maen werde, wenn i mal mehr Zeit habe. Aber die habe i nie

gehabt.

Er wollte gerade Berske fragen, ob er na Dienstsluss etwas vorhabe,

als der Retsmediziner zu spreen begann. »I kann dir no keinen

vollständigen Berit geben. Dazu war die Zeit zu kurz. Wir wissen aber mit

Sierheit, dass die beiden Kopfsüsse aus ein und derselben Waffe

abgegeben wurden, und zwar von hinten. Die Kugeln haben die

Sädelknoen und das Gehirn gla durslagen und sind vorn an der

Stirn wieder ausgetreten. Einer der beiden Toten hat aber no eine zweite

Kugel abbekommen, und zwar in die Brust. Der Suss kam allerdings von

vorn. Die Kugel hat außerdem ein ganz anderes Kaliber. Folgli müssen wir

von zwei Tätern ausgehen. Genaueres werden uns die Ballistiker sagen. A

ja, Todeszeit war, soweit i es zu diesem Zeitpunkt sagen kann, so gegen ein

Uhr.«

Er sah Brokat an. »Dir ist sier nit die merkwürdige Haltung der

beiden jungen Männer entgangen. Aller Wahrseinlikeit na sind sie

na den Süssen erst einmal na vorn gefallen, lagen also auf dem Bau.

Die Mörder haben si die Zeit genommen, sie umzudrehen und in diese

merkwürdige Position zu drapieren.« Berske zeigte auf die Fotos der



beiden Toten, die die Spurensierung am Tatort gemat hae. »Wer si

sole Mühe mat, verfolgt eine ganz bestimmte Absit.«

»Bloß wele?«, entgegnete Brokat, während er aufstand und zur Tür

ging. Die Frage blieb unbeantwortet.



2

Als er gegen zehn das Polizeipräsidium auf dem Pauli-Ring in Kalk betrat,

musste er feststellen, dass si sein nätlier Kampf mit dem Unbekannten

son herumgesproen hae. Anja Korsmann, seine Sekretärin,

erkundigte si ungewohnt besorgt na seinem Wohlergehen, und zwei

Kollegen von der Sie, die ihm auf der Treppe entgegenkamen, tuselten

miteinander, als sie ihn sahen. Also haen entweder Kunert oder die

Mitarbeiter der Spurensierung ihren Mund nit halten können.

Ärgerli betrat Brokat als Erstes Kunerts Büro und wies seinen

verdutzten Assistenten sroff an, die Kee mit dem Anhänger zu

fotografieren, das Bild an die entspreende Faabteilung der Kripo in

Düsseldorf zu mailen und ansonsten lieber zu arbeiten, als über andere

Leute zu tratsen.

Als Kunert wenig später mit zwei Tassen fris gekotem Kaffee sein

Büro betrat, hae si Brokat son wieder beruhigt. Kurz beritete er

seinem Assistenten von dem Gesprä mit Berske.

»Bei deiner Auseinandersetzung heute Nat«, fragte Kunert vorsitig,

»konntest du deinen Gegner denn erkennen?«

»Warum sagst du nit glei, dass i die Chance vermasselt habe, den

mutmaßlien Täter festzunehmen?«, wurde Brokat wieder ärgerli.

»Des hab is do gar ned gemähnd!« Wie immer verfiel Kunert, wenn

er aufgeregt war, in seinen pfälzisen Heimatdialekt. Er kam aus Neustadt

an der Weinstraße und war erst vor anderthalb Jahren zu Brokats Team

gestoßen. Obwohl in vielen Dingen no unerfahren, hae er von Anfang an

dur eine rase Auffassungsgabe und – fast no witiger  – einen

sieren Instinkt geglänzt. Darüber hinaus besaß er ein umfassendes Wissen

über die stetig wasende Internetkriminalität und kannte si bestens mit

Computern aus  – eine Fähigkeit, die Brokat völlig abging. Rein formal

gesehen war Kunert zwar immer no Brokats Assistent, de facto aber in

vielen Dingen bereits sein zweiter Mann, was den einen oder anderen



Kollegen, der son viel länger mit dem Hauptkommissar

zusammenarbeitete, mit Neid erfüllte.

Mit der kölnisen Lebensart tat si Kunert manmal no swer. Er

empfand die Kölner im Gegensatz zu den Pfälzern o als kompliziert und in

ihrer Selbstverliebtheit manmal au als arrogant. Mit anderen

Eigensaen der Kölner, wie ihrer Lebensfreude und Geselligkeit, konnte er

si dagegen bestens anfreunden, was si zum Beispiel darin ausdrüte,

dass er bereits im zweiten Jahr und mit wasender Begeisterung den

Karneval, die »füne Jahreszeit« der Domstadt, mitfeierte.

»Mir sin, wie mer sin«, zitierte Brokat, als könnte er Gedanken lesen, na

Kunerts dialektisem Ausfall den bekannten Titel der Blä Fööss in

rheiniser Mundart. Dann wurde er wieder ernst. »Im Prinzip hast du ret.

Da stolpere i am Tatort vermutli über einen der beiden Mörder und

lasse mi dermaßen überrumpeln. Aber er hae das Überrasungsmoment

auf seiner Seite, und er hat wie ein Profi gekämp.«

Brokat hielt inne, date kurz na. »Wie du weißt, war es gestern Nat

völlig dunkel. Er war auf alle Fälle groß, etwa so wie i. I konnte sein

Gesit nit erkennen, alles war völlig swarz. Vielleit trug er ja au

eine Maske. Aber seine Kleider habe i gefühlt, und i bin mir ziemli

sier, dass er einen Mantel trug.« Er grinste. »Immerhin konnte i ihm die

Halskee mit dem Anhänger wegnehmen. Vielleit hil uns das ja weiter.

Was haben wir denn sonst no?«

»I habe vorhin no einmal mit dem Spaziergänger gesproen, der die

Leien gefunden hat. Wenn Berske mit seiner Sätzung der Todeszeit

ret hat, können sie no nit lange dort gelegen haben. Und jetzt pass

auf. Als unser nätlier Zeuge auf die beiden Toten gestoßen ist, lagen sie

no auf dem Bau. Der Zeuge hat dabei einen Riesensre bekommen

und ist snell na Hause gelaufen, um uns anzurufen.«

»Das heißt, die Mörder waren no am Tatort?«

»Genau – der Zeuge muss sie wohl gestört haben. Als sie wieder allein

waren, haben sie in aller Ruhe die Leien auf den Rüen gelegt und für

uns arrangiert.«



»Für uns? I glaube eher, dass das ein Hinweis oder eine Warnung für

andere war. Aber warum sind sie nit abgehauen?«

»Vielleit mussten sie neben dem Arrangement der Ermordeten au

no andere Dinge erledigen … zum Beispiel Spuren beseitigen.«

»Wie meinst du das?«, fragte Brokat.

»I habe mir eben den vorläufigen Berit der KTU durgelesen. Die

Toten haen in ihren Jaen weder Ausweispapiere no Geld oder Handys.

Das ist do sonderbar, oder?«

»Damit wollten die Täter sier die Identifizierung der beiden Männer

ersweren. Das ist ihnen ja wohl au gelungen.«

»Nein, nit ganz. Wir haben in den Reisetasen, die im Auto lagen,

einige persönlie Dinge gefunden. Offensitli hat den Mördern die Zeit

do nit ganz gereit.«

»Mens, spann mi do nit auf die Folter. Was habt ihr gefunden?«

»In einer Tase stete in einem Fa an der Seite ein italieniser Pass.

Er ist auf den Namen Andrea Ferru ausgestellt. Na dem Foto zu urteilen,

ist das der, der die beiden Kugeln abbekommen hat.«

Zwei Männer, der eine um die dreißig, der andere etwa doppelt so alt,

betraten den Raum.

»Wie geht es dir?«, wandte si der ältere, Christian Smid, besorgt an

den Kommissar.

»Geht son wieder, danke«, wiegelte Brokat ab. In Wahrheit hae er

wegen seiner anhaltenden Kopfsmerzen zunehmend Probleme, si zu

konzentrieren.

»Wir waren mit der Spurensierung no mal bei Tageslit am Tatort«,

erläuterte Mato Maric, der jüngere der beiden. »An der Stelle, wo du

deine …«, er zögerte kurz, »nätlie Begegnung haest, haben wir keine

braubaren Fußspuren gefunden. Aber direkt neben dem Parkplatz haben

die Kollegen auf dem feuten Erdboden einen gut sitbaren Reifenabdru

entdet, den wir siergestellt haben. Möglierweise stammt die Spur ja

vom Auto der Täter.«

»Außerdem wissen wir jetzt son einiges über Andrea Ferru.« Smid

bläerte in einem Fax. »Die Antwort auf unsere Eilanfrage bei den



italienisen Behörden ist gerade gekommen. Ferru war zweiundzwanzig

Jahre alt und stammte aus Sardinien. Er hat dort in einem kleinen Dorf im

Landesinneren gelebt. Seine Eltern sind vor einigen Jahren gestorben. Seine

näste Angehörige ist seine sieben Jahre ältere Swester Maria, die

ebenfalls auf Sardinien lebt. Ferru wurde bisher nit als vermisst gemeldet.

Das Auto, der kleine Fiat, ist übrigens auf ihn zugelassen.«

»Und der zweite Tote?«

»Über den wissen wir no nits«, antwortete Smid. »Wir haben Fotos

der beiden an die zuständige Polizeibehörde in Nuoro gemailt, aber no

keine Antwort erhalten.« Smid sah auf. »Ferru hat übrigens einen Onkel,

der in Frankfurt lebt. Wir haben ihn verständigt, und er ist bereits auf dem

Weg na Köln, um seinen Neffen zu identifizieren.« Der Bli des

Ermilers fiel auf das Foto der Halskee mit dem Anhänger, das Brokat auf

seinem Sreibtis liegen hae. »Aha, die ominöse Kee. Kann i mal

sehen?«

»Natürli. Aber wahrseinli wird sie eu genauso wenig sagen wie

mir. Wir haben das Foto gerade an die Bilderaffen na Düsseldorf gemailt.

Vermutli wird es ewig dauern, bis wir von denen eine Antwort

bekommen.«

Mit »Bilderaffen« titulierte Brokat etwas despektierli die

Wissensaler aus der Faabteilung für Heraldik und Symbolik in

Düsseldorf, die im Ruf standen, nit nur arrogant, sondern in ihrer Arbeit

au ziemli langsam zu sein.

Smid sah si das Foto an, süelte den Kopf und gab es an seinen

jungen Kollegen Maric weiter. Brokat wollte bereits aufstehen, um die

Sitzung zu sließen, als dieser die Hand hob. »Den Aufwand mit Düsseldorf

häet ihr eu sparen können«, sagte er.

»Wie meinst du das?«, fragte Brokat.

»Mir ist völlig klar, dass ihr als Deutse nur den Bundesadler und

vielleit no euer Landeswappen kennt. Aber natürli haben au andere

Länder Wappen. Was hier abgebildet ist, ist ein Doppeladler mit einem

Kreuz in der Mie und einer Krone drüber. Das ist kein Abzeien



irgendeines Geheimbundes, sondern das offizielle Wappen der Republik

Serbien.«

***

Wenn er si auf sein Be in dem kleinen säbigen Wohnheimzimmer legte

und die Augen sloss, konnte er für ein paar kurze Augenblie die Bilder

der Heimat heraueswören. Aber das reite nit, um daraus die Kra

zu söpfen, die er jetzt so dringend gebraut häe. Er date an seine

Frau, die er vor dreieinhalb Jahren verloren hae, na einem langen und

leidvollen Kampf gegen einen unbarmherzigen Gegner, der si Krebs

nannte.

Und er date an seinen Bruder, der vor zwei Jahren gestorben war, eines

nit minder slimmen, weil gewaltsamen Todes. I bin allein und

verbiert, date er. Vielleit hat mi der Rat deswegen ausgesut. Sie

wussten, dass sie von mir nit viel Widerstand zu erwarten haen. Blut

gegen Blut – das war das uralte Gesetz, das ihm so vertraut war wie das

Hüten der Safe auf den ausgedörrten Weiden seiner Heimat. Es war ein

Naturgesetz, und wie häe er si dem widersetzen können?

Jetzt waren sie bereits drei Tage weg von zu Hause, und alles war

siefgegangen. Sie waren immer no in Köln und wurden möglierweise

son von der Polizei gesut. Wieder und wieder musste er an die

Ereignisse der letzten Nat denken. Sie liefen wie ein Film vor seinem

geistigen Auge ab, ob er wollte oder nit.

Sie waren in der Nat mit hohem Tempo vom Parkplatz gefahren – nur

weg, so snell wie mögli raus aus der Stadt, das war sein einziger

Gedanke gewesen. Son na kurzer Zeit haen sie die Orientierung

verloren. Er meinte gerade, ein Hinweissild zur Autobahn gesehen zu

haben, als vor ihnen plötzli eine dunkle Gestalt auf die Straße lief. Trotz

der hohen Geswindigkeit, mit der sie unterwegs waren, war er

geistesgegenwärtig ausgewien, sonst häen sie den Fußgänger mit

Sierheit überfahren. Nit verhindern konnte er allerdings, dass sie gegen

einen Laternenpfahl fuhren. Unmielbar vor dem Zusammenprall sloss er

instinktiv die Augen.


